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Das 10-jährige Bestehen 
des berufsbegleitenden 
MALIS-Weiterbildungsstu-
dienangebots an der Tech-
nischen Hochschule (TH) 
Köln gibt Gelegenheit, ei-
nen Rückblick auf die Ent-
wicklung des Studiengangs 

vorzunehmen. Wesentliche Charakteristika des Studiengangs, die 
Zufriedenheit der Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit dem Stu-
dium, die Einbeziehung des Qualifizierungsangebotes in die Per-
sonalentwicklungsaktivitäten von Bibliotheken nicht nur in NRW 
sowie typische Karriereverläufe seiner Absolventen werden nach-
folgend angesprochen. 

AB 2008 BERUFSBEGLEITEND
Als 2008 die Möglichkeit zur Bewerbung für den neu gestalteten be-
rufsbegleitenden MALIS-Studiengang in InetBib und diversen ande-
ren Mailinglisten bekannt gegeben wurde, führte dies zu einer bun-
desweit großen Nachfrage von Interessenten. Entsprechend konnten – 
wie in späteren MALIS-Jahrgängen auch – nicht alle Bewerber aufge-
nommen werden. Durch ein Assessment-Verfahren wur-
den und werden auch heute die qualifiziertesten Bewer-
ber ausgewählt und zum Studiengang zugelassen.

Die große Nachfrage war Ergebnis einer inhaltlichen, 
organisatorischen und konzeptionellen Umgestal-
tung des bisherigen Vollzeit-Studienangebotes, das ab 
2002 bis zum Anfangsjahrgang 2008 von der damali-
gen Fachhochschule Köln angeboten worden war. Hilf-
reich war im Vorfeld die konstruktive Begleitung des 
Studienreformprozesses durch den Verband der Biblio- 
theken des Landes NRW (vbnw) und seine Arbeitsge-
meinschaften, insbesondere die AG UB, die AG FHB 
und die AG der Großstadtbibliotheken. Wichtige Ele-

mente des berufsbegleitenden, laufbahnkonformen Konzeptes wa-
ren und sind auch noch heute:

 › Anerkennung der berufspraktischen Vorerfahrung der Studie-
renden im Rahmen eines Assessment-Verfahrens unter Beteili-
gung von Bibliotheksexperten aus der Berufspraxis,

 › enge fachliche Verzahnung der aktuellen Lehrinhalte an der TH 
Köln mit praktischen Fragestellungen in Bibliotheken und In-
formationseinrichtungen, die im Rahmen von Studienaufgaben 
konzeptionell und praktisch bearbeitet werden können,

 › qualifizierungswillige und -fähige Studierende mit bibliotheka-
rischem Hintergrund (z. B. Dipl.-Bibliothekare oder BA im Bi-
bliotheks- und Informationsbereich) studieren gemeinsam mit 
der klassischen Klientel für den höheren Bibliotheksdienst, also 
z. T. auch promovierten Absolventen verschiedener Fachstudi-
engänge ohne umfangreiche bibliothekarische Vorerfahrungen; 
auf diese Weise wird beiden Teilnehmergruppen die Chance 
zum Lernen voneinander und miteinander geboten und somit 
eine langfristige Vernetzung zwischen Personen und Institutio-
nen initiiert(1),

 › maximal vier Präsenzphasen pro Semester werden mit umfang-
reichen Selbstlernphasen im Sinne des Blended Learning unter 
Einsatz der Lernplattform moodle kombiniert,

10 JAHRE WEITERBILDUNGSSTUDIUM 
MALIS AN DER TH KÖLN −  
BILANZ UND AUSBLICK

 › Tandem- und Teamarbeit mit einer großen Vielfalt an Berichts-, 
Präsentations- und Prüfungsvarianten, die typische Anforde-
rungen der beruflichen Praxis aufgreifen und unterschiedlichen 
Lerntypen entgegenkommen,

 › Qualifizierung auch in den Bereichen Strategieentwicklung, 
Projektmanagement, Rhetorik und Präsentationstechnik, also 
typischen Anforderungen an Leitungs- und Führungskräfte,

 › Internationalität in den Lehrinhalten wie auch durch Teilneh-
mer aus dem europäischen Ausland (s. u.) sowie

 › Inklusion von Teilnehmern mit Beeinträchtigungen unterschied-
licher Art.

Mit dem Umstieg auf das berufsbegleitende MALIS-Konzept war – 
wie bei Weiterbildungsstudiengängen üblich – auch die Einführung 
von Studiengebühren verbunden (2009–2014: 1.250 Euro/Semes-
ter, seitdem 1.350 Euro/Semester). Diese Mittel ermöglichen es, 
die Lehrenden aus der Berufspraxis wie auch aus anderen Hoch-
schulen, die zusammen ungefähr die Hälfte der Lehre verantwor-
ten, angemessen zu honorieren. Damit konnte der MALIS-Studien-
gang die organisatorischen und inhaltlichen Beschränkungen eines 
konsekutiven Masterstudiengangs hinter sich lassen, die in der Re-
gel auch durch das fachliche Profil der Professorenschaft der anbie-
tenden Hochschule gegeben sind. Gleichzeitig aber gewährleistet 
die MALIS-Lehre von Professorinnen und Professoren des Instituts 
für Informationswissenschaft der TH Köln die inhaltliche und or-
ganisatorische Verankerung des Studiengangs im Institut und sei-
ner Fachkompetenz.

Seit mehreren Jahren ist der Kölner MALIS-Studiengang nun mitt-
lerweile hinsichtlich fachlicher Qualität und Anerkennung ein in 
die Bibliothekslandschaft nicht nur in NRW fest eingebundenes 
Studienangebot. Als Qualifizierungsweg hat er Eingang gefunden 
in die Konzepte zur Personalentwicklung der Mehrheit der Univer-
sitätsbibliotheken von NRW, diverser großer Spezialbibliotheken 
und zunehmend auch der Großstadtbibliotheken im Land.(2) Aus 
allen Bundesländern und aus dem Ausland (bislang aus Österreich, 
Italien, Schweiz, Frankreich, Luxemburg, den Niederlanden und 
Großbritannien) nehmen Studierende am MALIS-Studiengang teil. 
Dazu hat auch die Akkreditierung des Studienganges für den bri-
tischen und angloamerikanischen Arbeitsmarkt durch die britische 
Berufsorganisation CILIP beigetragen.(3)

In zahlreichen Publikationen über den MALIS-Studiengang wurden 
in den letzten Jahren sowohl das Studiengangskonzept, seine Ent-
wicklung wie auch einzelne Aspekte vorgestellt.(4) Langfristig rele-
vanter sind jedoch die aus dem Studiengang entstandenen Fach-
publikationen der Teilnehmer und Absolventen, die die fachliche 
Breite und die Innovationskraft der Studien- und Abschlussarbei-
ten dokumentieren.(5) Durch diese Publikationen wird ein weiteres 
explizites Ziel des Studiengangskonzepts erreicht und stetig weiter 

umgesetzt: Die MALIS-Absolventen gestalten die bibliotheks- und 
informationsbezogene Berufspraxis mit neuen Ideen und deren 
Umsetzung aktiv mit und stärken dadurch den Transfer in die Pra-
xis. Dabei werden einerseits Fragestellungen aus der beruflichen 
Praxis aufgegriffen, andererseits innovative Konzepte und Strate-
gien auf ihre Praxistauglichkeit hin untersucht. 

Entsprechend zeigen die Absolventenbefragungen des Studien-
gangs – und ähnlich auch die im Kontext des MALIS-Symposiums 
vorgestellten Erfahrungsberichte von Alumni – erfreuliche Ent-
wicklungen und Karriereverläufe auf: Häufig werden den Studie-
renden schon während des Studiums entweder vom entsendenden 
Arbeitgeber oder von anderen Einrichtungen attraktive berufliche 
Perspektiven angeboten, die ggf. zu einer fachlich fokussierteren 
Ausrichtung des eigenen Qualifizierungsweges Anlass geben.(6) 

Insgesamt lassen sich zwei strukturell typische Karriereverläufe er-
kennen. 

Die häufigste und im Sinne der Personalentwicklung sinnvollste 
Variante ist diese: Arbeitgeber nutzen den Umstand, eine qualifi-
zierungsbereite und/oder fachlich besonders kompetente Person 
für ihre Einrichtung gewonnen oder dort schon länger beschäftigt 
zu haben und bieten dieser im Vorfeld, im Verlauf oder spätestens 
nach dem Abschluss des MALIS-Studiums eine adäquate Position, 
in der sie die neu erarbeiteten Kompetenzen zum Vorteil der Biblio- 
thek einbringen kann.

MEHR ALS 80 % EMPFEHLEN MALIS
Seltener ist die zweite Variante, die nicht nur, wie man meinen 
könnte, jene qualifizierungs- und aufstiegswilligen Dipl.- oder 
BA-Bibliothekare betrifft, die ihre berufliche Entwicklung selbst 
in die Hand nehmen wollen: Bietet sich einem MALIS-Absolven-
ten aufgrund des Stellenportfolios oder der Weigerung des Arbeit-
gebers keine Chance zum beruflichen Aufstieg, so ist es für ihn 
unter Umständen attraktiv, zu einer anderen Bibliothek oder In-
formationseinrichtung zu wechseln. Gerade Spezialbibliotheken 
haben schon häufiger alternative Karrierechancen angeboten und 
beschäftigen eine ganze Reihe von MALIS-Absolventen auch mit 
vorherigem informationsbezogenem Studienabschluss als Fachre-
ferenten oder z. B. Spezialisten für Electronic Ressource Manage-
ment u. ä. in Positionen des höheren Dienstes. Entsprechend profi-
tieren beide Seiten von dieser Flexibilität. 

Angesichts der demografischen Entwicklung sollten eigentlich alle 
Bibliotheken ein Interesse daran haben, viele solcher Mitarbeiter, 
die durch ein MALIS-Studium ihre Qualifizierungs- und Innovati-
onsbereitschaft unter Beweis gestellt haben, durch attraktive Auf-
stiegschancen an sich zu binden. Schließlich haben die meisten 

ACHIM OßWALD
TH Köln, Institut  
für Informations- 
wissenschaft

Anlässlich des 10-jährigen Bestehens  
des MALIS-Studiengangs hatte die TH Köln zu  

einem zweitägigen Symposium eingeladen.
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MALIS-Absolventen im Normalfall noch mindestens 25 bis 30 wei-
tere Jahre im Beruf vor sich.

Aber auch die indirekten, eher die persönliche Perspektive betref-
fenden Qualifizierungserfolge des MALIS-Studiums sind beden-
kenswert: So haben bei einer Befragung der zum damaligen Zeit-
punkt 135 Absolventen der MALIS-Anfangsjahrgänge 2009 bis 
2014 insgesamt 103 (= 76,3 %) geantwortet und u. a. formuliert: 
»Ich habe nun ein stärkeres professionelles Selbstbewusstsein« (61 
Nennungen). Erfreulich ist auch, dass mehr als 80 % dieser Absol-
venten sich wieder für MALIS an der TH entscheiden und auch an-
deren diesen Qualifizierungsweg empfehlen würden. Von den als 
besonders vorteilhaft genannten Aspekten des Studiums nannten 
die MALIS-Absolventen (Mehrfachnennungen möglich):

1. Berufsbegleitendes Studium (76)
2. Blended Learning = Kombination von Präsenz- und Fernstudi-

um (68)
3. Möglichkeit zur Vernetzung (48)
4. Theoretische Durchdringung bibliothekarischer Praxis (37)

Dies bestätigt die Ergebnisse der regelmäßigen studiengangsinter-
nen Evaluationen am Ende eines jeden Semesters. 

Die inhaltliche und strukturelle Weiterentwicklung des Studi-
enangebotes bleibt trotz solch erfreulicher Ergebnisse eine fort-
währende Aufgabe, bei der die Verantwortlichen an der TH Köln 

selbstverständlich auch zukünftig nicht auf die Impulse der biblio- 
thekarischen Praxis verzichten werden. Besonders erfreulich ist 
es vor diesem Hintergrund, dass eine MALIS-Absolventin mit be-
rufsbegleitendem Studienabschluss – in etwa zeitglich mit dem Er-
scheinen dieses Beitrags – die Position einer leitenden Bibliotheks-
direktorin an einer Universitätsbibliothek in NRW antreten wird – 
und sich dort ganz sicher auf das Beste bewähren wird.
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Anlässlich des 10-jährigen Bestehens des 
berufsbegleitenden Weiterbildungsstudien- 
gangs Bibliotheks- und Informationswis-
senschaft (Master in Library and Informa-
tion Science)(1) an der TH Köln fand am 
31. Januar und 1. Februar 2019 in Köln ein 
Symposium mit namhaften Expertinnen 
und Experten aus der Bibliotheks- und In-
formationswissenschaft als Vortragenden 
und fast 200 angemeldeten Teilnehmern 
statt. Drei wesentliche Themenfelder wur-
den in 10 Vorträgen behandelt. 

Die persönlichen Kompetenzen, die Biblio-
thekare heute benötigen und die somit für 
die Ausrichtung der MALIS-Ausbildungs-
inhalte von Bedeutung sind, beschrieben 
Thomas Bürger, bis 2018 Generaldirek-
tor der SLUB in Dresden, Andreas Mittro-
wann, bis 2018 bibliothekarischer Direktor 
der ekz und seit 2019 freiberuflicher Stra-
tegieberater, und Albert Bilo, Leitender Bi-
bliotheksdirektor der UB Duisburg-Essen. 
Albert Bilo beleuchtete den agilen Füh-
rungsstil und betonte die dafür erforderli-

chen Kompetenzen wie Dialogbereitschaft, 
emotionale Intelligenz und Reflexion eige-
ner Unzulänglichkeiten. Drei MALIS-Ab-
solventen − Nicole Walger, Gerald Schlei-
wies und Martina Kuth − berichteten aus 
ganz unterschiedlicher beruflicher Perspek-
tive ihre persönlichen Motive, Erwartungen 
und Erfahrungen mit dem Weiterbildungs-
studium.

Das zweite Themenfeld betraf aktuelle 
fachwissenschaftliche Fragen. 

MIT MALIS ZUKUNFT GESTALTEN – 
KONZEPTE UND STRATEGIEN

Isabella Peters, Kieler Professorin mit dem 
Lehrgebiet »Web Science«, beschrieb, dass 
ein Aufgabengebiet für Bibliotheken zu-
künftig Unterstützung von Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftlern mit neuen 
Apps und anderen neu zu entwickelnden 
Instrumenten im Bereich der Literatur-
versorgung und der Kommunikation sein 
könnte. 

Eric W. Steinhauer, Bibliotheksjurist und 
stellvertretender Leiter der UB Hagen, be-
wies humorvoll, dass man die Schattenbi-
bliothek Sci Hub aus ethischer Perspekti-
ve sowohl rechtfertigen als auch kritisieren 
kann, je nachdem, welche (individuellen) 
Maßstäbe man heranzieht. Mit der grund-
legenden Feststellung, dass eine öffentlich 
gemachte Meinung kein Privateigentum 
mehr sei, hätte die katholische Moraltheo-
logie des 19. Jahrhunderts Sci Hub einen 
Freibrief ausgestellt. 

Heike Neuroth, Professorin für Bibliotheks-
wissenschaften an der FH Potsdam, betonte 
die Bedeutung der Sicherung und langfris-
tigen Nutzbarmachung von Forschungsda-
ten, denen sich die Bibliothekswelt stellen 
muss. Dazu bedürfe es neuer Kompetenz 
und der Entwicklung neuer Berufsbilder, 
wie z. B. der Data Stewards. Mit amüsan-
ten Beispielen behandelte Bernhard Mitter-
maier, Leiter der Zentralbibliothek des For-
schungszentrums Jülich, das eher trockene 
Thema von »Kennzahlen und Metriken als 
Bezugspunkte bibliothekarischer Dienst-
leistungen«.

RÜCKBLENDE
Neben der fachlichen Perspektive hatte das 
Symposium auch einen persönlichen Be-
zug: die Verabschiedung der Professoren 
Achim Oßwald und Hermann Rösch in den 
Ruhestand. Aus ihrer langjährigen Lehr- 
und Forschungstätigkeit an der TH Köln 
präsentierten sie jeweils eines ihrer Kern-
themen. Handlungsanleitungen für das Per-
sonal Digital Archiving sieht Achim Oßwald 
als eine Chance für Bibliotheken und ande-

re Informationseinrichtungen, die Kunden 
zu erreichen und mit dem bibliotheksfachli-
chen Know-how gut zu beraten. In den USA 
wird dieses Thema seit fast 10 Jahren in ei-
ner jährlichen Konferenz entwickelt. Her-
mann Rösch mahnte einen offenen und 
breiten Diskurs zur Berufs- und Institutio-
nenethik an. Deutschland sei ein biblio-
theksethisches Entwicklungsland. Das zei-
ge sich mehr denn je in vielen aktuellen 
bibliothekarischen Fragestellungen zu Fake 
News, Schutz der Privatheit in Social Media 
oder auch dem Einsatz von RFID. 

Das Symposium hat ohne Zweifel einen 
wichtigen Beitrag geleistet, die Überlegun-
gen zu Inhalten und zur Struktur des MA-
LIS-Studiengangs auch weiterhin zu be-
fruchten. Und es war in weiten Teilen nicht 
nur in den angeregten Pausengesprächen 
und beim Social Event am ersten Abend, 
sondern auch in den vielen persönlichen 
Bemerkungen der Vortragenden ein Treffen 
unter Freunden.

Am Ende des überaus anregenden Symposi-
ums gab es noch eine Überraschung für die 
zukünftigen Emeriti: Gleich in zwei Fest-

schriften würdigten das Kollegium sowie 
zahlreiche Wegbegleiter die langjährigen 
wissenschaftlichen Verdienste von Achim 
Oßwald und Hermann Rösch. Beide Fest-
schriften stehen sowohl in gedruckter Form, 
als auch als Open Access-Publikation zur 
Verfügung.(2) � Elke�Reher,�Andrea�Stühn

ENDNOTEN

1.  MALIS; www.malis.th-koeln.de

2.  Fühles-Ubach, Simone; Georgy, Ursula (Hrsg.): Bibliotheks-

entwicklung im Netzwerk von Menschen, Informationstech-

nologie und Nachhaltigkeit. Festschrift für Achim Oßwald. 

Bad Honnef 2019; https://bit.ly/2GjSzRW 

Meinhardt, Haike; Tappenbeck, Inka (Hrsg.): Die Biblio-

thek im Spannungsfeld: Geschichte – Dienstleistungen – 

Werte. Festschrift für Hermann Rösch. Bad Honnef 2019; 

https://bit.ly/2N0kPtdFo
to
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Übergabe der Festschriften an die Geehrten,  
Prof. Dr. Hermann Rösch und Prof. Dr. Achim 
Oßwald (Mitte v. l.) durch die Herausgeberin-
nen (v. l.) Prof. Dr. Simone Fühles-Ubach,  
Prof. Dr. Inka Tappenbeck, Prof. Dr. Ursula 
Georgy und Prof. Dr. Haike Meinhardt.(2)




